
derTürkei bekomme ichnurpositive
Rückmeldungen.“ Die Verschärfung
der Reisehinweise hält er aktuell für
Wahlkampf-Geplänkel: „Wenn es
dort wirklich gefährlich wäre, hätte
man gleich eine Reisewarnung aus-
gesprochen. Nach der Bundestags-
wahl kann alles wieder ganz anders
aussehen.“ Er selbst würde auch je-
derzeit allein zu seiner Familie in die
Türkei reisen.
ZurErinnerung:Nachder Verhaf-

tung deutscher Menschenrechtsak-
tivisten sagte Bundesaußenminister
Gabriel, dass die Sicherheit von
Deutschen in der Türkei nicht mehr
garantiert sei. Man könne Festnah-
men weiterer Personen nicht aus-
schließen, die verdächtigt werden,
zur Gülen-Bewegung oder zur PKK
in Verbindung zu stehen. Zusätzlich
kündigte Bundeswirtschaftsministe-
rin Brigitte Zypries (SPD) Wirt-
schaftssanktionen an. Auch Verfas-
sungsschutzpräsident Hans-Georg
Maaßen verschärft seinen Ton und
wirft dem türkischen Geheimdienst
vor, Türken in Deutschland einzu-
schüchtern.

bietet jedoch nur Pauschalreisen in
die Türkei an und deren Teilnehmer
seien ohnehin beim Reiseveranstal-
ter registriert. Gabriels Reisehinweis
gelte janur fürPrivat- undGeschäfts-
reisen. „Von Pauschalreisenden in

ist, ist nichts Neues. Vorsorgelisten,
in die man sich eintragen soll, für
denFall, dass es zueinerKrisensitua-
tion kommt, sind nichts Außerge-
wöhnliches, die gibt es ja für andere
Länder genauso.“ Sein Reisebüro

den reisen da nach wie vor gerne
hin.“ Sein Reisebüro an der Land-
straße gilt seit 36 Jahren als ausge-
wiesener Türkei-Spezialist. Die Tür-
kei sei weiterhin bei den Urlaubsbu-
chungen ungemindert beliebt und
diepolitischeLagebiete auchVortei-
le: „DieFlüge sindbilliger, dieHotels
sind billiger, das Essen ist billiger.“
Anders sieht es im Reisebüro Lau-

denbach an der Ecke Hochstraße /
Horster Straße aus. „Türkei-Reisen
sind bei uns stark rückläufig. Nicht
erst seit kurzem, schon seit Mona-
ten“, erklärt Inhaberin Heike Dö-
ring, „Stornierungen gab es noch
keine, aber Kunden haben schon
deswegen angefragt. Diejenigen, die
gebucht haben, warten jetzt mit
Spannung ab, was passiert.“
AuchMustafa KemalUgur, der In-

haber des Reisestudios am Willy-
Brandt-Platz, verzeichnet seit etwa
einem Jahr weniger Türkei-Reisen,
musste aber dieses Jahr noch nichts
stornieren oder umbuchen. In Sig-
mar Gabriels jüngsten Äußerungen
sieht er keinen Grund zur Panik:
„Dass in der TürkeiVorsicht geboten

Von Maximilian Wiescher

Die politischen Spannungen zwi-
schen Deutschland und der Türkei
nehmen zu, seitdem Bundesaußen-
minister Sigmar Gabriel (SPD) in
verschärften Reiseinformationen
Türkei-Reisende zu mehr Vorsicht
mahnt. Bremst das die Reiselust der
Gladbecker Türkei-Touristen? Die
Nachfrage inReisebüros inderStadt
zeigt ein unterschiedliches Stim-
mungsbild.

Osman Sen bemerkt kein verän-
dertesBuchungsverhaltenundwirbt
für das Land seiner Väter: „Ein schö-
nes Land. Ein günstiges Land. Die
Maschinen in die Türkei sind voll.
Auch meine deutschen Stammkun-

Der älteste Kleingartenverein in
Gladbeck, „AugustWessendorf“, fei-
ert am 29. und 30. Juli Sommerfest.
Zwei Tage lang gibt es ein buntes
Programm für die ganze Familie –
unter anderemmit Ponyreiten, einer
Hüpfburg und einer großenErwach-
senen- undKinder-Tombola. Außer-
dem findet zum ersten Mal in der
Vereinsgeschichte eine Ehrung für
eine 50jährige Mitgliedschaft statt.
Am Sonntag wird gegen 11 Uhr
Hans Keizers vom Verein und Bür-
germeister Ulrich Roland geehrt.
DieHauptattraktionen für Kinder

sind am Samstag das Ponyreiten ab
15 Uhr und an beiden Tagen das To-
ben auf einer großen Hüpfburg.
Tombola-Lose sind am Samstag für
die großen Gäste erhältlich und am
Sonntag für die große Kinder-Tom-
bola. Die kleinen Besucher können
sich auch schminken lassen und an
verschiedenen fröhlichen Kinder-
spielen teilnehmen.

Kleingartenverein
August Wessendorf
feiert Sommerfest

DerCDUOrtsverbandSchultendorf
lädt für den morgigen Dienstag zur
Mitgliederversammlung mit Vor-
stands- und Delegiertenwahlen ab
19 Uhr in das Landgasthaus Pieper
an der Möllerstraße ein.

Der Vorsitzende, Johannes Schul-
te-Kellinghaus,wirdüberdiezurück-
liegenden Aktivitäten des Ortsverei-
nes berichten. Nach der Entlastung
des Vorstandeswerden sich die Kan-
didaten zur Wahl stellen, zudem
wird auch ein Delegierter, bezie-
hungsweise Ersatzdelegierter für
den CDU-Kreisparteitag bestimmt.
Die Versammlung ist ohne Rück-
sicht auf die Zahl der stimmberech-
tigtenMitglieder beschlussfähig.

Schultendorfer CDU
wählt Vorstand

„Angesichts der Entwicklung in der
Türkei machen sich die Menschen
auch in unserem Stadtteil Sorgen“,
berichtet JörgWeidemann vom Info-
stand der MLPD-Wohngebietsgrup-
pe in Brauck. Nur wenige Bürger
hätten das Gespräch gesucht, aber
wo es zustande gekommen sei, „äu-
ßerten deutsche wie türkischstäm-
mige Brauckerinnen und Braucker
Sorge umdenZusammenhalt in den
Wohnquartieren und in den Beleg-
schaften der Betriebe“. Eine Klein-
gärtnerin habe berichtet, „dass sich
manche türkeistämmigen Kleingärt-
ner zunehmend abkapseln“. Dass
die MLPD gegen eine Spaltung in
Nationalitäteneintritt unddieArbei-
terinnen und Arbeiter aller Nationa-
litäten zusammenschließen wolle,
„ist auf Interesse gestoßen“, so Wei-
demann. „Wir kritisieren auch die
Bundesregierung und ihre schein-
heilige Türkei-Politik. Erdogan hat
in derTürkei nachdemPutsch im Ju-
li 2016 ein faschistisches Regime er-
richtet. Statt sämtliche diplomati-
schen Beziehungen abzubrechen,
betreibt die Bundesregierung einen
einzigen Eiertanz. Sie verfolgt eige-
ne wirtschaftliche und machtpoliti-
sche Interessen. Öffentlichkeits-
wirksam pocht sie auf Menschen-
rechte, hält aber selbst rund 20 fort-
schrittliche und revolutionäre Men-
schen aus der Türkei/Kurdistan zum
Teil seit zwei Jahren in Haft. Das
weiß kaum jemand.“

MLPD sorgt
sich um den

Zusammenhalt
Miteinander von

Türken und DeutschenVon Leonhard Föcher

In der Reihe der Veranstaltungen,
die das Martin Luther Forum zum
Jahr seines Namensgebers aus der
Taufe gehobenhat, in dieser „Luthe-
rei ohne Ende“, wie es Vorstands-
mitglied und Moderator Dr. Martin
Grimm ausdrückte, kommt der Le-
sung von FeridunZaimoglu eine be-
sondere Bedeutung zu. Sein Buch
„Evangelio“, das derAutormuslimi-
schen Glaubens am Freitagabend
im Forum vorstellte, beschreibt die
Zeit Luthers auf derWartburg, wäh-
rend der er in nur zehnWochen das
Neue Testament ins Deutsche über-
setzte. Zaimoglu schreibt aus der
Sicht des Landsknechtes Burkhard,
der Luther bewachte.
Der kleine Saal des Martin-Lu-

ther- Forumswar bis auf den letzten
Platz gefüllt, und ein Blick in das
Publikum zeigte, dass es sich nicht
um eine evangelische, sondern um
eine interreligiöse, eine interkultu-
relle, eine im besten Sinne desWor-
tes ökumenische Veranstaltung
handelte. Da saß die Muslima
neben demKatholiken, die Alevitin
neben dem Protestanten, der im
Ruhrpott Geborene, neben der aus
dem feinen Krakau Stammenden,
der Agnostiker neben dem Gläubi-
gen, derProfessornebendemArbei-
terundalle folgtengebanntdemGe-
schehen auf der kleinen Bühne.

Nicht Lesung, sondern Symposium
Es wurde keine klassische durch-
gängige Lesung geboten, sondern
ein Symposion, in dem sich Lese-
und Gesprächsanteile abwechsel-
ten und an dem sich das Publikum
mit Fragen beteiligte. Unbestritte-

nerMittelpunkt blieb dabei Feridun
Zaimoglu. Die Sprache seines Bu-
ches, die er der Sprache Luthers an-
empfunden hat, jener für das späte
Mittelalter und für die Bibelüberset-

zung typische Hinwendung zur
Volkssprache, in der sich das Seeli-
sche imKörperlichenAusdruckver-
schaffte, riss das Publikum genauso
mit, wie sein rhythmisch modulier-
ter Vortrag, den er mit seinen Hän-
den dirigierte.
In der Beantwortung der Fragen-

komplexe holte Feridun Zaimoglu
oft weit aus, um dann aber auf den
Punkt zu kommen. Berührend ist,
wie er, der mit sechs Jahren aus der
Türkei nach München gekommen
ist und dort in der Schule am katho-
lischen Religionsunterricht teilge-
nommen hatte, über seine Entde-
ckung der „Biblia teutsch“ berichte-
te: „Ich entdeckte eineWelt, diemir
nicht geläufig war. Diese Worte
glühten und ihr Glanz ist nicht ver-

stumpft.“Hier setzt auchderEntste-
hungsprozess seines Romans an,
denernachharterRecherche innur
dreiMonaten schrieb. „Ichmuss für
einen Stoff glühen“, erklärte er,
„dann schweiße ich Rausch und
Vernunft zu einer Legierung.“

Drastische Worte für Lage in Türkei
Unnachgiebig zeigte sich der sonst
so sanft wirkende Schriftsteller,
wenn es um die „gegenwärtigen ra-
dikalen und angeberischen Aus-
wüchse des Islam“ geht. In diesem
Zusammenhang fanderauchdrasti-
scheWorte für diemomentane Situ-
ation in der Türkei, aber auch für
das Benehmen mancher Muslime
hier. Es sollten sich die Gläubigen
wieder auf die Worte Mohammeds

„husn al- adab min al- īmān“ -„Fei-
nes Benehmen ist Teil des Glau-
bens“ besinnen, anstatt eine „anato-
lische Angeberkultur” zu etablie-
ren. Sowohl dort wie auch bei der
Terrormiliz IS würden die Armen
missbraucht, so Zaimoglu.
Auf die Frage von Dr. Martin

Grimm nach der wissenschaftli-
chen Authentizität seines Romans,
verwies er darauf, ein Schriftsteller
zu sein. „Eskann immernur einVer-
such sein, sich dem Protagonisten
anzuverwandeln.” Nach vielen Ein-
zelgesprächen, die dem offiziellen
Teil der Veranstaltung folgten, und
demSignieren seinerBücher, verlie-
ßen allemit einemGefühl dieBerei-
cherung nach fast drei Stunden das
Martin Luther Forum.

„Feines Benehmen ist Teil des Glaubens“
Der türkischstämmige Autor Feridun Zaimoglu stellte im Martin Luther Forum sein neues Buch
über Luther vor. Mit Blick auf die Türkei-Debatte rät er, sich auf MohammedsWorte zu besinnen

Schriftsteller Feridun Zaimoglu sprach im Martin Luther Forum vor interessiertem Publikum über sein neues Buch, das er über Luther schrieb. FOTO: MICHAEL KORTE

„Kein Grund zur Panik bei Urlaubsreisen in die Türkei“
Geteiltes Stimmungsbild in Gladbecker Reisebüros nach der politischen Krise zwischen Deutschland und der Türkei

Mustafa Kemal Ugur sieht in der jüngsten politischen Krise zwischen Deutschland
und der Türkei „keinen Grund zur Panik“ für Urlaubsreisende. FOTO: OLIVER MENGEDOHT

Feridun Zaimoglu, 1964 gebo-
ren, kam 1965 mit seinen Eltern
nach Deutschland und wohnte bis
1985 in Berlin und München. Seit-
dem lebt er in Kiel. Er ist Verfasser
zahlreicher Bücher und Theater-
stücke. Als Journalist schreibt er
Literaturkritiken und Essays.

Er führt eine rege Teilnahme am

politischen Diskurs und kritisierte
u.a. während der Flüchtlingskrise
2015 die Politik von Angela Mer-
kel und Recep Tayyip Erdoğan und
die Gewaltkultur vieler Einwande-
rer. Sein letztes Buch sogar vom
Radio Vatikan gelobtes Buch
„Evangelio“ beschreibt die Zeit
Luthers auf der Wartburg, als er
die Bibel übersetzte.

Zaimoglu kam 1965 mit den Eltern nach Deutschland

„Der verschärfte
Reisehinweise
ist Wahlkampf-
Geplänkel.“
Mustafa Kemal Ugur
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